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Gottfried von Bieverach. 
(Fortſetzung.) 


In den langen Naͤchten war es, welche ſie im Kerker durchwacht, wo ſie 
ihrem Gemahle Rache zugeſchworen hatte. Von dieſem unfeligen Gefühle über- 
mannt; verblendet von des Daͤmons lockendem Rufe, waren die heiligern Ge⸗ 
fühle aus ihrer Bruſt geflohen: Das Trachten ihrer Sinne richtete ſich auf ein 

orhaben, namlich: Ewiges Buͤndniß mit ihrem geliebten Gottfried. So ver⸗ 
unſtaltete fie das reine Weſen der Liebe, und würdigte fie tief herab durch Sinn⸗ 
lichkeit und Wolluſt, welche ſie ſich leider fruͤher ſchon zu Schulden hatte kom⸗ 
men laſſen. Gottfried werde mein! gelobte das Weib mit feierlicher Stimme, 
kein Preis ſei mir zu koſtbar! Doch was beginnen, um mich meines läftigen, 
barbariſchen Ehemannes zu entledigen? Tod ſei das Mittel, ſprach die, indem 
ein kalter Schauder ihren Athemzug hemmte. Tod alſo, Tod nur befreit mich, 
und einigt unſre liebenden Herzen. Es ſei! Nimmer ſchaue er die kommende 
Sonne, nicht mehr waͤrme ihn ihr muͤtterlicher Strahl. Er falle als ein Opfer 
meiner unterdrückten Liebe. — Das roſige Morgenroth begann zu daͤmmeen, 
und faͤrbte mit ſeinem Scheine die Zinnen der ſtattlichen Veſte Scharneck. Noch 
ruhte das ſaͤmmtliche Burgvolk in den Armen des Schlummers, die Lerche hatte 
noch nicht ihre Morgen-Hymnen angeſtimmt, und die ganze Natur verrieth eine 
feierliche Stille. 1 Bi 

Nur Adele floh die Ruhe, wie es denen ſtets zu gehen pflegt, welche boͤſen 
Gewiſſens ſind. — Nach langem, inneren Kampfe erhob ſie ſich von ihrem Lager, 
huͤllte ſich in ein Gewand, und ſchritt leiſe nach dem nahen Schlafgemache ihres 
Gatten. 

Dieſer ſchlummerte tief, als fie vor fein Lager trat. Zweifelhaft blieb fie 
ſtehen, und verſank in feinen Anblick. Wie er fo friedlich ruhen kann, nicht 
ahnend, was ihm bevorſteht. Wuͤßte er, der Arme, daß von ſeines Weibes 
Hand ihm der Todesſtoß beſchieden, o gewiß, er wuͤrde nicht fo ſorglos ſchlum— 
mern. Soll ich ihm das Leben erhalten, oder es ihm meuchlings rauben? Ste 
wußte nicht, follte fie das Erſtere oder Letztere wählen. Lange dlieb fie unſchluͤſſig 
Es war der letzte Streit ihres guten und boͤſen Sinns, es war die entfweidende 
Stunde, in der ſie entweder in die Seligkeit oder in die ewige Finſterniß ein⸗ 
gehen ſollte. Die Macht der entſetzlichſten Leidenſchaft gewann den Sieg, und 
aus ihrem Buſen leuchtete der blinkende Stahl hervor, deſſen Spitze mit ſchnell 
toͤdtendem Gifte getraͤnkt war. Noch einmal zauderte fie, und, die hochgehobene 
Rechte hielt noch erſtarrend inne, da wurde fie des Racheſchwurs eingedenk, und 
nieder fuhr der Stahl in des Schlafenden Buſen. Es iſt geſchehen! war das 
Einzige, was den zuckenden Lippen der Moͤrderin entfuhr, und fie wankte, den 
triefenden Dolch in den Händen, in ihr Gemach zuruck. In blutigen Mantel 
gehüut, hob ſich die Sonne Über die ferne Kette der Berge, und beleuchtete die 
fupchtbar grauſe That mit ihrem Scheine, deren Kunde das erſchrockene Burgge— 
finde bald munter machte. Alles lief nach dem Orte des Mordes, nur Gortftied 
weilte in ſeiner Stube; denn die Ahnung des Furchtbaren erfuͤllte ſeine Seele. 
Sollte ſie .... doch es iſt nicht moͤglich. Das holde Weib eine Moͤrderin, Moͤr⸗ 
derin ihres Gatten? Nein, es iſt unmoͤglich, nicht gedenkbar! Solches wieder: 
holte er ſich unaufhoͤrlich, als Adele vor ihm ſtehend, mit ſchrecklich triumphiren— 
der Miene ausrief: Ich bin frei, frei durch mich ſelbſt! Frei durch mich ſelbſt, 
hallte es in des Juͤnglings Bruſt wieder, und drofte ihre Hülle zu ſprengen. 
Welches Mittel war es, nenne mir's, das dich befreite, Ungluͤckliche? Dieſer 
Stahl, war die Antwort, indem fie ihn mit wildem Gelächter von ſich ſchleuderte. 
O mein gerechter Verdacht! rief Gottfried außer ſich, hielt beide Haͤnde vor die 
Augen, um nicht die Verworfene zu ſehen. Dann fuhr er fort: Du haſt mich 
verfuͤhrt, Alles wird mir klar, und ich bin eines entsetzlichen Mordes theilhaftig 
durch dein unmenſchliches Vollbringen. Um deinetwillen verließ ich ein engel 
reines Maͤdchen, deſſen ganzes Gluͤck nur auf mir beruhte das mich mit treuer, 
mit reiner Liebe umfaßt hielt, deſſen alleiniges, einziges Sehnen meine Zufrie⸗ 


\ 


denheit bezweckte. Ich habe fie im blinden Wahne vergeffen, bin in deine 
Schlingen gerathen und wurde fo ein frühes Opfer der Verführung und des 
Laſters der Wolluſt. Du zogſt mich mit in dein Verderben, und weiheſt meine 


arme Seele dem Reiche des boͤſen Geiſtes, welcher ſie fruͤhe oder ſpaͤt fordern 3 


wird. Doch ich fage mich von dir los, will zuruͤckkehren zu meiner leidenden 
Mechtilde, und an ihrer Seite den Pfad der Beſſerung ſuchen, der mich mit 
Gott, dem Barmherzigen, wieder ausſoͤhnen ſoll. Ein ſpruͤhrender Blick der Ver⸗ 
brecherin begegnete ihm, und ſie wandte ſich ſtolz von dem Verzweifelnden. Als 
fie einige Stunden ſpaͤter einen Diener nach ihm ſandte, wurde ihr die Antwort: 
Gottfried habe vor Kurzem die Burg verlaffen, und fei gleich einem Wahnſin⸗ 
nigen uͤber die Zugbruͤcke von dannen geeilt. 

Auf der Burg Scharnek lebte noch Jeglicher in der bangen Ungewißheit. 
Mancherlei Geruͤchte über des Gebieters Tod flogen von Mund zu Munde, Die 
Meiſten hielten den entflohenen Knappen für den Thaͤter, und fluchbeladen tönte 
fein Name von der Knechte Lippen. Die finſtere Adele ſaß truͤbſinnig in ihrem 
Gemache, und zuweilen nur blickte ſie nach Nuͤrnbergs fernen Thuͤrmen, und 
gedenkend ſodann ihres vormaligen Liebſten, der ſie nach ihrer Meinung ſchnoͤde 
verlaſſen hatte. Solcher Art verſtrichen ihr die Tage, gefoltert von den mah⸗ 
nenden Worten des allmaͤhlich erwachenden Gewiſſens, als ſie eines Tages, gegen 
Abend, von einem unruhigen Schlummer uͤberraſcht wurde. — Er war von 
langer Dauer; doch nicht erquidend, wie denn Schuldige ſelten vollkommen zu 
ruhen im Stande ſind. Gegen die zehnte Stunde war ſie wieder erwacht. Sollte 
fie ihren Blicken trauen? Taͤuſchte ſie's nicht? Ein Dolch lag neben ihr, und an 
feinem Griffe lag folgender Zettel: „Dich ladet die heil. Vehme vor ihren 
„Stuhl, Meuchlerin! Verlaſſe deine Burg. Am Saume des Forſtes erwarte 
ich dich.“ Wehe mir? ſchrie das Weib in Verzweiflung, und meine Angſt hat 
ſich beſtaͤtigt, und fie riß gleich einer Raſenden in ihrem Haare. — Ich bin vers 
loren, wiederholte fie jammernd, mein junges Leben iſt auf ewig verwirkt! Ich 
kann nicht erſcheinen, ſchluchzte ſie nach einer Weile, und um mich zu retten, 
ſuche ich in der Flucht mein Heil. Der Ungluͤcksbote harret meiner am Walde. 
Ich will ihn taͤuſchen, und indeß er dort wartet, eile ich auf der entgegengeſetzten 
Seite von dannen. Sie warf den Mantel über die Schulter; hob den wim⸗ 
mernden Saͤugling in den Arm, und floh durch ein verborgnes Pfoͤrtchen aus 
dem Schloſſe. Mit einem Male entriß man ihr das Kind, und als fie hebend 
einige Schritte weiter gegangen, fuͤhlte ſie ſich von einer ſchwarzen Geſtalt, 
welche das Geſicht mit einer Larve bedeckt hielt, umklammert. „Du entrinnſt 
deiner Strafe micht, Elende!“ ſprach der Furchterregende im hohlen Tone, „du 
wollteſt mich taͤuſchen, allein nicht am Walde barrte ich deiner, nein ich umſchlich 
ſeit vielen Stunden deinen Aufenthalt, und nun folge mir.“ Der Graͤuliche 
trug fie raſchen Schrittes durch die finftere Nacht dem Forſte zu. Hier wahm 
er fie vor ſich auf das bereit ſtehende Roß, und flog ungeſtuͤm uͤber Feld und 
Wieſe. 


Gottfried wanderte troſtlos feiner Vaterſtadt zu. Als er damals die Burg 
verlaſſen, haͤtte er fo gerne die verlaſſene Mechtilde um Vergebung angefleht; 
allein es gebrach ihm der Muth, und ein anderer Entſchluß hieß ihn nach Bibe⸗ 
rach eilen. — Sein Vater war vor Unruhe über feines Sohnes blinde Liebe bei⸗ 
nahe zu Grunde gegangen. Meiſter Lippold hatte ihm Alles berichtet, ihm auch 
nicht den Zuſtand ſeiner trauernden Mechtilde verhehlt, und feinen Unwillen deut⸗ 
lic au den Tag gelegt. Der Mond verſüberte ſchon die ſoweigende Landſchaft, 
Biberachs Tburmſpitzen heben ſich an den Bergen empor, als Gottfried von den 
Muͤhen der Wanderſchaft erſchoͤpft, an dem der Stadt nahegelegenen Dominifas 
ner-Kloſter inne hielt, nach kurzem Bedenken den Glockenſtrang anzog, und in 
den ernſten Tempel des Friedens trat. Was iſt dein Begehren, junger Mann? 
was. führt dich in unſere Abgeſchiedenheit? fragte ihn der nahende Vorſteher. 
Seht in mir eueren zukuͤnftigen Genoſſen, verſetzte der Juͤngling. Du wollteſt 
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der, welcher ihm die beſtimmte Zelle anwies. 


Verfuͤhrungskuͤnſte des hohen Herrn. Die Vorwürfe aber, die fie ſich berechtigt 
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* 2 . Per CR, 3 2 ö 
dich ae einverleiben, du ein Juͤngling in der e ten Blüͤthe? Be⸗ 
deake, junger Mens 4 ſodald der Sy wür, a dargebracht, kein 
Rück vez die mehr offen ſteht, und auf im ner fließt ſih dir die Pforte zu den 
Genuͤſſen eines freudenreichen Lebens. Mie behagt diefe Stille, denn ich lernte 
dieſe geprieſene Welt: fie bot mir wenig Feuchte, und ſtatt des Friedens brachte 
ſie Stunden des Kummers und der Truͤbſal. Mir wurde nich ts Beſſeres zu 
Theil, begann der tiefſinnig Gewordene; daher, beliebt es euch, nehmt mich auf 
in euere Mitte, auf daß erlittenes Uebel meinem Gedaͤchtniſſe entſchwinde. Ihr 
müßt viel erduldet haben, ſagte kopfſchuͤttelnd der Vorſteher, der Gram praͤgte 
ſich tief in euere jugendliche Stirn. Es ſei, fuhr er fort, ihr ſeid von jetzt an’ 


unſer Beuder; doch bevor ihr die heilige Weihe empfanget, unter werft euch dem 


Probejahr, während dem ihr dem Studium der Theologie oblleg en müßt, Zu 


Gott, moͤge das Kloſter euch Ruhe, und das Gebet Kraft und Stärkung wies 
der verleihen. — Das wolle Gott! ſeufzte der Gebeugte, und folgte einem Bru⸗ 


Fortſetzung folgt.) a „ 


Eyefeſſelu. 
(Fortſetzung.) 


So hatte Eugenie ſeit beinahe drei Jahren an der Seite des Landraths als 
deſſen unfreiwillige Gattin in Weſterhauſen gelebt, und alle Qualen eines fol 
chen unſeligen Buͤndniſſes um fo empfindlicher erlitten, als der Charakter Düfters 
nau's auch nicht eine einzige Lichtſeite bot, wohl aber der truͤben Schattenſeiten 
gar viele. Schon in den erſten Wochen feiner Ehe war er zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß ſelbſt Eugeniens blühende Reize, von denen er zauberiſche Kraft 
erwartet wohl nimmer im Stande fein wuͤrden, feine edelſten ſchon in früher 
Jugend auf laſterhafte Weiſe zerftörten organiſchen Keime aufs Neue zu beleben, 
und dies peinigende Gefuͤhl ſeiner Schwaͤche erregte weder Reue noch Mitleid 
für die arme Gefeſſelte in feiner Bruſt, ſondern fachte einen bittern Haß gegen 
die in der uͤppigſten Jugendbluͤthe prangende Gattin an. So wie es boshafte 
Menſchen giebt, welche eine ſchoͤne Blume mit haͤmiſcher Freude in den Staub 
treten, weil der reine Sinn fuͤr die zarten Reize der Natur laͤngſt in ihnen erſtor⸗ 
ben iſt, und ihr Anblick ihnen keinen Genuß mehr bietet, wohl aber bittre Vor— 
wuͤrfe über die Ver wahrloſung ihrer heiligſten Empfindungen, ſo ſchien es auch 
dem Landrathe eine boshafte Freude zu gewähren, Eugenien in den Staub zu 
treten, weil feine Sinne bereits zu ohnmaͤchtig und abgeſtumpft waren, um an 
der herrlichen Bluͤthe ihrer Reize noch einen Genuß finden zu können, Wie es 
Häufig geſchieht, fo hatte ſich auch bei ihm nach vollendeter Wuſtlingsbahn aus 
dem bittern Gefuͤhle ſeiner phyſiſchen und moraliſchen Entkraͤftung der Hang zu 
einem heuchleriſchen Pietismus gebildet, den er jetzt trefflich zu benutzen wußte, 
um ſeiner ungluͤcklichen Gattin auch die unſchuldigſte Lebensfreude zu entziehen. 
Er bewachte jeden ihrer Schritte mit Argusaugen, beſchraͤnkte Ihre Freiheit bis 
zur Gefagenſchaft, denn fie durfte ohne feine oder die Begleitung feiner Crea— 
turen, womit er fie ſtets umgab, nicht den Garten am Haufe betreten; er ſuchte 
ihre in heller Jugendflamme auflodernde Lebensluſt durch Strafpredigten, Buß: 
übungen und Betſtunden zu erſticken, und verſagte ihr jede Aufheiterung des 
Gemuͤths durch Lektuͤre, Kunſt oder geſellſchaftlichen umgang. Nur das Haus 
des Fabrikanten Hainbuchen war ihr bisher geſtattet worden in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft zu beſuchen; doch ſie mußte auch dort ſtets ihre Worte, Bewegungen und 
Blicke ſtreng huͤten, wollte ſie nicht ſein Mißfallen erregen und ſich der herben 
Pein ewig widerholter bittrer Verweiſe ausſetzen. Auch hatte er den Wink jenes 
hohen Staatsbeamten nicht vergeſſen, der ihn mehrmals in Weſterhauſen 
beſucht hatte, und dem er ſich hoͤchſt bereitwillig gezeigt, ihm den Weg zu feiner 
Gattin zu bahnen; doch Eugeniens heller Blick hatte gar bald die eheherrliche 
Intrigue, ſie zum Schandpreis fuͤr die Gewaͤhrung ſeiner ehrgeizigen Wuͤnſche 
zu machen, durchſchaut, und an ihrem kraͤftigen Widerſtande ſcheiterten alle 


fuͤhlte ihrem Gatten deshalb zu machen, wurden mit der heuchleriſchen Erklärung 
ne Der hohe Gönner habe ſich auf feine eigenen Bitten herabgelafs 
fen, ihre Tugend zu prüfen, und er freute ſich, daß fie dieſe Probe fo glorreich 
beſtanden. Aber in feinem fernern Benehmen gegen fie war auch nicht die lei 
ſeſte Spur dieſer Freude zu entdecken; ja, er ſchien ſie nur um ſo mehr zu haſſen, 
weil er durch ihre Standhaftigkeit die Ecreichung feiner ehrgeizigen Pläne ver— 
eitelt glaubte. Eugenie hatte die Liebe nie gekannt, und erſt ein Jahr nach 
ihrer Verheirathung, als der Fabrikant Hainbuchen ſein Buͤndniß mit Julien 
ſchloß, und fie in feinem Haufe den Literaten Herrmann Eichenkron kennen 
lernte, ſtroͤmte der himmliſche Strahl ploͤtzlich mit beunruhigender Macht in ihre 
verbüfterte Seele, und fein helles, blendendes Licht zeigte ihr jetzt erſt ihre freu⸗ 
denleere, martervolle Lebensbahn, an welche das Geſetz ſie gefeſſelt hielt, in 
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gewiſſen Beamtengattung, die mit vorn 
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eviffen 19 mit vorn e jung auf 
. iteraten, ganz beſonders auf Bieten bac en; und es fiel ihm des halb 
auch nicht ein, einen Mann, der nut Novellen und Verſe schrieb, für kühn ger 


nug zu halten, ſeine Augen bis zur Gattin eines Landraths zu erheben. Die 
warnenden Worte der Freundin hatten wirklich einen tiefen Eindruck in Euge⸗ 
niens Herzen zuruͤckgelaſſen, und während einer ſchlafloſen Nacht war der Ent⸗ 
ſchluß in ihr immer mehr gereift, ihre hoffnungsloſe Liebe zu bekaͤmpfen und 
jede Annäherung an Hermann, welche ihr diefen Kampf erſchweren mußte, ders 
meiden zu wollen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. | 


Ein Wort in Angelegenheiten der 18. Bürger: 
Garden: Eompagnie: 


Herr Hauptmann J. Morave macht in feiner fogenannten Berichtigung 
in Nr. 84 des Breslauer Anzeigers, welche ihrem uͤbrigen Inhalte nach bereits 
in Nr. 88 widerlegt iſt, den aus der Stadt dem Grenadier⸗Corps reſp. dem 
Sterbekaſſen⸗Vereine zugetretenen Mitgliedern den dreifachen. Vorwurf: „daß 
mit ihrem Eintritte die Ordnung, das gute Einvernehmen und die 
gegenſeitige Vertraͤglichkeit immer mehr geſchwunden ſei. Darüber ſchwei⸗ 
gen hieße die Wahrheit des Vorwurfs anerkennen. Zufoͤrderſt fordern wir daher 
Herrn J. Morawe hierdurch zum Beweiſe feiner Behauptung, mit der Erklaͤ⸗ 
auf; daß wenn er dieſen Beweis ſofort führt, er zu der Annahme berechtigt: daß 
er durch obige Vorwürfe ein achtbares Corps wider beſſeres Wiſſen, und gegen die 
Wahrheit habe vorſaͤtzlich beleidigen wolle n, daß im Grenadier⸗Corps 
ſtets die beſts Ordnung und Disciplin geherrſcht hat, kann und wird gewiß der 
hochloͤbliche General⸗Stab bezeugen, der das Corps zum Zeichen feiner Zufrie⸗ 
denheit dadurch mehrfach ausgezeichnet hat, daB demſelben bei feierlichen Aufzuͤ⸗ 
gen immer ein hoͤchſt ehrenvoller Platz angewieſen worden iſt. Dieſer Achtung 
und Auszeichnung erfreuet ſich das Grenadier-Corps noch bis zu dieſer Stunde, 
obgleich Herr J. Morawe keine Anſtellung in demſelben mehr hat. 

Eben fo unbegründet iſt der Vorwurf der Unvertraͤglichkeit. Das Grenadier— 
Corps war unter ſich ſtets einig und wenn unter 2 oder 3 Mitgliedern auch ein⸗ 
mal ein Zwiſt ftattgefunden hat, fo blieb doch die größte Mehrzahl des Corps 
dabei undetheiligt. Herr J. Morawe hat ſich offenbar falfh ausgedrückt. Er 
hat vermuthlich ſagen wollen: daß ſich in den letzten Jahren der Dienſtfuͤhrung 
ſeines Vorgaͤngers und namentlich von der Zeit an wo er ſelbſt ſich heraus⸗ 
nahm, ſich als den ſouverainen Befehlshaber des Grenadier-Corps anzuſehen, 
eine allgemeine Unzufriedenheit bemerkbar gemacht hat, 

Hierzu war aber auch die groͤßte Veranlaſſung vorhanden. 

1. Wac das Kaſſenweſen in eine kaum glaubliche Unordnung gekommen, 
wie, ſich auch bei Reviſion der Bücher und Rechnungen ergeben wird. ea 

2. Wurde gegen ſolches ſtatutenwidriges Verfahren keine, auch nicht die 
hoͤflichſte Einſprache geduldet, vielmehr die Anfragenden, namentlich von Herrn 
J. M. mit den ausfaͤlligſten Worten, als: Das geht Sie gar nichts an; dar— 
nach haben Sie gar nichts zu fragen; Sie halten das Maul oder man wird 
Sie lehren; Sie find ein Großmaul, man kennt Sie ſchon ꝛc. zur Ruhe ge⸗ 
wieſen. a 
3. Iſt die Kaſſe, den Statuten entgegen, niemals unter ordnungsmaͤßigem 
Verſchluß gehalten worden, wie denn auch Duplicate der Kaſſenſchluͤſſel vorhan⸗ 
den ſind, deren Inhaber wir nicht kennen. f 

4. Iſt bei Vorlegang der Jahresrechnung der Beſtand nicht, wie es ſein 
ſoll, als in der Kaffe befindlich nachgewieſen und dieſe hierauf wieder ordnungs⸗ 
mäßig verſchloſſen worden, ſondern es iſt derſelde, ohne daß die Verſammlung 
die Kaffe zu Geſicht bekam, auf der Hand herbeigebrach: und eben fo wieder fort: 
getragen worden. Herr J. M. hat es ſich noch bequemer gemacht, indem er 
bei der legten Rechnungslegung, obgleich diefelbe einen 16 monatlichen Zeit caum 
umfaßt, weder die Kaſſe noch den Kaſſenbeſtand vorgezeigt hat. Endlich 

5. Hat Herr J. M. fo wie fein Vorgänger, bequemlichkeitshalber dem Feld⸗ 
webel H. und dem Unteroffizier K. beim Arrangement der zeitweise flattgefundenen 
Vergnuͤgungen, eine allgemein mißfaͤlig aufgenommeue Autorität eingeräumt, 
duech deren Mißbrauch ſowohl perſoͤnliche, als Geldintereſſen verletzt worden ſind, 
Reklamation dagegen aber unbeachtet gelaſſen. i 

Unter dieſen Umſtaͤnden kann es wohl nicht befremden, daß die Unzufrieden⸗ 
heit und der Unwille gegen Herrn J. M. immer tiefer Wurzel faßte, und ſich 
zuletzt dadurch entſchieden kund gab, daß derfelbe bei der zweimal wiederholten 


ihrem grauenvollen Nachtgewande. Sie liebte mit der vollſten Gluth der erſten 
Jugendliebe, und taufend nur ihr bemerkbate Andeutungen, Worte und Zeichen 
gaben ihr die Ueberzeugung, daß ihre Gefuͤhle eben ſo glühend erwiedert wuͤrden 


Kapitainswahl von allen Wahlkandidaten die wenigſten Stimmen erhielt, obgleich 
eine foͤrmliche Werbung um Stimmen fuͤr ihn vorher gegangen war. Seine 
Wahl zum Hauptmann für die nunmehr auf die Ohlauer Vorſtadt beſchraͤnkte 


Anfangs gewährte ihr freilich das füge Geheimniß Troſt und Vergeſſenheit ihrer | 18. Bezirks Compagnie iſt erſt erfolgt, nachdem das Grenadier Corps von den 
Leiden; doch mit der wachſenden Leidenſchaft wurde auch der heiße Wunſch nach Bezirks ⸗Comp. ausgeſchleden war, mithin kein Intereſſe bei dieſer Haaptmanns⸗ 
Freiheit immer lebendiger in ihrer Bruſt, und die lodernde Flamme drohte ihr wahl weiter hatte. Das Grenadier Corps erfreut ſich bis zum heutigen Tage 
Herz zu zerſprengen, bis fie fi endlich eneſchloß, die druckende Beichte in den | der größten Einigkeit, auch iſt Ordnung und Disciplin untadelhaft, ſo wie die 
Buſen der Freundin auszaſchuͤtten. Ihr Gatte hatte gluͤcklicherweiſe keine Hochachtung und Anhaͤnglichkeit allgemein, welche dem Fuͤhrer und den übrigen 
Ahnung von dem Sturme, welcher in ihrem Innern tobte, denn er gehörte zu Offizieren des Colps zu Theil wird, nachdem der Unteroffizier K. weil er mit 


i 
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zwei Offizieren deſſelben in Prozeß geſtanden hat, zur allgemeinen Zufriedenheit 
aus dem Corps freiwillig ausgeſchieden und auf die Seite des Heren J. M. 
getreten iſt, welchen Platz wir ihm von Herzen auch ferner gönnen. Wir werden 
feiner zum Arrangement anftändiger und erlaubter Vergnuͤgungen nicht mehr bes 
duͤrfen, nachdem Herr Lieutenant Gemeinhard mit gewohnter Bereitwilligkeit 
zum allgemeinen Beſten und zur großen Koſtenerſparniß dies kuͤnftig zu thun 


Breslauer Comunal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 3. Auguſt. (Wahlen der Landtags⸗Deputirten. Der 
Magiſtrat machte in der Sitzung der Stadtvecordneten die Mittheilung, daß 
der ſechsjaͤhrige Turnus zweier Landtags⸗Deputirten, des Stadtverordneten 


gefaͤlligſt uͤbernommen hat, 
Die Unteroffiziere und uͤbrigen Mitglieder 
des buͤrgerlichen Grenadier⸗Corps. 


. Beſcheidene Anfrage. 


Hat der Schloſſermeiſter A. —, Neue Junkernſtraße Nr. 7. die Befugniß, 
faſt allſonntaͤglich Vormittags arbeiten zu laſſen, und durch Getoͤſe, Steinkoh⸗ 
lenqualm ꝛc, wobei ſein Geſelle hoͤchſt weltliche Lieder foͤrmlich abbruͤllt, 
wozu noch durch Mißhandlungen feiner Lehrlinge herzzerreißendes Schmerzge⸗ 
ſchrei kommt, wie dies beſonders von 9 bis 12 Uhr während des Gottes: 
dienſtes am 2. d. M. wieder der Fall war, die Ruhe aller Mitbewohner ſo 
rüͤckſichts os zu ſtoͤren. 

Breslau, den 3. Auguſt 1846. 
7 Ein Mitbewohner diefes Haufes, 


Breslau, 3. Auguſt. — In der geſtrigen Verſammlung des Vereins 
gegen das Branntweintrinken ſprachen Herr Senior Berndt (über die Unent⸗ 
ſchledenheit und Halbheit bei ſittlichen Entſchluͤſſen), Herr Rektor Roßteutſcher 
(über das Worthalten) und Herr Paſtor Kutta luͤber wahre und falſche Schaam.) 

er Sekretär verlas eine Erzählung von den nachtheiligen Folgen des mäßigen 
ranntweingenuſſes und das Gutachten des berühmten Dr. Hufeland, in wel: 


chem vor dem Branntwein als einem narkotiſchen Gift auf das Nachdruͤcklichſte, 


gewarnt wird. Die naͤchſte Verſammlung findet den 6. September ſtatt, und 
es wird mit derſelben die zweite Jahresfeier verbunden werden. 


Nachlaͤſſigkeit. Schon oft hat man Anlaſſ nehmen muͤſſen, ſich über 

die große Nachlaͤſſigkeit ruͤgend auszuſprechen, mit welcher die Arbeiter auf den 
auten ihre Werkzeuge und Utenſilien handhaben, welche öfters herabſtuͤrzen 
und das Leben und die Geſundheit der Voruͤbergehenden bedrohen. Am letzten 


Freitage kam eim ähnlicher Fall vor, der dem Referent leicht das Leben koſten 
konnte. Sein Weg führte ihn Abends gegen 7 Uhr von der Buͤttnerſtraße nach 
dem ſtaͤdtiſchen Schlachthofe, an der Ecke der Malergaſſe ſtuͤrzte von dem Neu- 
bau des Hinterhauſes der Graß und Barthſchen Buchdruckerei, 3 Stock hoch 
eine ſchwere Latte herab, die ihm die Hand nicht unerheblich verletzte, und dieſelbe 
zerſchmettert haben wuͤrde, waͤre die Stange nicht zuvor auf einen Haufen Zie⸗ 
geln, ſondern in ſenkrechter Richtung herabgeſtuͤrzt. Als er ſich über dieſe unver⸗ 
zeihliche Nachlaͤſſigkeit entruͤſtet ausließ, erhoben die Leute auf dem Bau ein 
rohes Gelächter. — Wie wir hören, ſtehen die Arbeiter dieſes Baues unter der 
Leitung des Mauerermeiſter Herrn Sauermann, an den wir hiermit die 
freundliche Bitte richten, ſeinen Leuten kuͤnftig mehr Vorſicht RUN: 


Unfall. Am 4. d. M. Mittags ſtuͤrzte bei der Abbrechung des Stallge⸗ 
Weberbauer'ſchen Brauerei ein Arbeits mann von der Höhe des 
Er hat bedeutende Verletzungen 


baͤudes in der 
ebaͤudes herab, und blieb bewußtlos liegen. 
des Kopfes davon getragen. 


und Kaufmann Milde und Kaufman Klocke, ſo wie zweier Stellvertreter, des 
Commerzienrath Ruffer und des verſtorbenen Kartunfabrikanten Haniſch bes 

endet und eine neue Wahl anzuordnen ſei. Es wurde beſchloſſen dieſe ſo wich⸗ 

tige Wahl auf vier Wochen zu vertagen, und werden zu dieſer Sitzung alle 

Stadtverordnete beſonders eingeladen werden. 


(Saalbau im Schieß werder.) Nachdem der hieſige Schießwerder in 
die Verwaltung einer ſtaͤdtiſchen Deputation uͤbergeganzen war, wurde die noth⸗ 
wendige Summe zur Sicherung des Schießſtandes durch Mauern und eine 
weitere Summe zur Einrichtung des Gartens bewilligt. Die Intreſſen von 
dieſer ganzen Summe betragen 80 Rthlr., welche uͤberreichlich dadurch erſetzt 
werden, daß der jetzige Pächter 150 Rthlr. mehr Pacht zahlt als im vorigen 
Jahre. Schon im Soumer 1845 zeigte ſich bei dem Koͤnigsſchießen, zu wel⸗ 
chem die geſammte Buͤrgerſchaft berechtigt iſt, großer Mangel an einem vor 
Regen geſchuͤtzten Aufenthaltsort, ſo daß die Deputation ſich damals gezwun⸗ 
gen ſah, 300 Rthlr. auf ein Zelt zu verwenden. Die ſtaͤdtiſche Reſſource, welche 


in dieſem Fruͤhjahre beſchloſſen hatte, im Schießwerder-Garten ihre Zuſammen⸗ 


kuͤnfte zu halten, gab zur Erweiterung des Zeltes, zum Oelanſtrich des Daches, 
zum Ankauf von Leinewand, zur Dielung des Fußbodens ꝛc. 400 Rthlr. Dies 
große Zelt iſt nun jetzt der einzige Aufenthaltsort und die Zuflucht bei eintreten⸗ 
dem Regenwetter. Es wurde von der Schießwerder⸗Deputation erkannt, daß 
dieſes Zelt nur einſtweilen genuͤgen koͤnne, daß nach einem zweiten, vielleicht nicht 
ſo trockenen Sommer als der jetzige, das Zelt als ein Nothbehelf keinen dauern⸗ 
den Schutz mehr gewaͤhren werde, und ein neuer Zeltbau, der jedenfalls ganz 
unverhaͤltnißmaͤßig große Koſten verurſacht, zu denen die ſtaͤdtiſche Reſſource 
nicht fortwährend fo bedeutenden Beitrag liefern würde, nicht bewilligt werden 
duͤrfte. Es wurde aber auch noch hervorgehoben, daß wenn kuͤnftig kein Unter⸗ 
kommen fuͤr die Beſucher des Gartens hergeſtellt wird, bei Abnahme des Beſu⸗ 
ches ſich die Pacht des Miethers dann völlig reduciren und ſelbſt die Geldeinnahme 
im Schießſtande ſich verringern muͤſſe, während die ſtehenden Ausgaben nicht 
geſchmaͤlert werden koͤnnten. — Der Schießwerder mit ſeinem Schuͤtzenſtande 
ſei eine Einrichtung, welche jede Stadt ſich erhalten muͤſſe, ſo gut wie eine 
Schuͤtzengilde nach Vorſchrift der Stadfverordnung, und jeder Bürger *) ſei 
gar verpflichtet, 10 Sgr. ein fuͤr aue mal zur Unterhaltung des Schieß⸗ 
werders beizutragen, waͤhrend die Commune gehalten ſei, einige hundert 
Thaler zu Rathslegaten und Koͤnigsſchießen aus der Kaͤmmerei zu gewaͤhren. 
— Zur Erhaltung des Ganzen ſei eine Lokalitaͤt zur Aufnahme einer 
ao Perſonenzahl nothwendig und auch wuͤnſchenswerth, damit bei allen 

elegenheiten, wo die Buͤrger in groͤßter Anzahl ſich vereinigen, ein jeder⸗ 
zeit disponibles und der Buͤrgerſchaft eigenthuͤmlich angehoͤrendes Lokal 
vorhanden fei, — Die Deputation entwarf nun, nachdem der Herr Baurath 
Hennig eine genaue Bezeichnung geliefert, einen Plan nach welchen mit Ber 
willigung der ſtaͤdtiſchen Behörden aus einer ſtaͤdtiſchen Kaſſe eine Hypothek von 
5000 Rthl. zu 4 pCt. auf das Grundſtuͤck aufgenommen werden ſoll, ſo daß 
dieſes bei einer Feuerverſicherungsſumme von mehren zwanzigtauſend Thalern nur 
im Ganzen 14000 Thaler Hypothekenſchuld beſitzen wird. Siebentauſend 
Thaler ſollen durch die Einwohner Breslau's in unverzinslichen Aktien, welche 
vom erſten Jahre ab durch die Ueberſchuͤſſe der Einnahmen amortiſirt werden 
ſellen, aufgebracht werden. — Der Saal (daneben Reſtauration ꝛc.), an der 
Nordſeite des Schießwerdergartens, in Verbindung gebracht mit dem jetzigen 
kleinen Koͤnigsſaal, wuͤrde der Groͤße der Stadt angemeſſen, ſo bedeutenden 
Umfang erhalten, daß wenigſtens für 800 Perſonen ſervirt werden kann. Die 
Verſammlung, welcher in der letzten Sitzung die Sachlage mit allen Beſchlaͤgen 
und dem Nachweiſe der Ertragsuͤberſchuͤſſe des Schieß vereins vorgelegt war, gab 
mit großer Majoritaͤt ihre Genehmigung und erſuchteß den Magiſtrat um 
Zuſtimmung. 5 


5 


„) Früher war der Kaufmannsſtand ausgenommen, ſeit Johanni jedoch muß jeder 
Kaufmann ebenfalls 10 Sgr. bei Erwerbung des Bürgerrechts entrichten. 
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Lehmgruben T. — d. Kutſcher Rettig T. — 
Den 27.: d. Bädermeifter Schindler S. — 
d. Schneidergeſ. Wiedermann S. — | 
St. Bernhardin. Den 26. Juli: d. 
Tuchmachergeſ. Kurtze T. — d. Tagel. 
Sternagel S. — d. Bäudler Herrmann S. 


Taufen. 

St. Eliſabeth. Juli: d. 
Berg⸗Faktor Rüdiger K Rah 
Winkter S. Den 22. d. Mühlenwerf: 
führer Kaube S. — d. Spinnmeifter Froh⸗ 


Freyer. — Kuͤrſchnerzeſ. Zobel mit J. Lud⸗ 
wig. — Schuhmacher Ritter mit Igfr. M. 


St. Chriſtophori. Den 26. Juli: 
d. Freigätner in Althof-Naß Quarder T — 
„St. Salvator. Den 26 Jull: d. agel. Welß. — Den 28.: Schutmacher Meng 
Sckuͤttler S. — d. Erbſaß Hartbrich S. — mit Igſr. F. Rolbes. — Auflader Berndt 
d. Zuckerſieder Hierſemaun T. — mit Frau J. geb. Thörmer verw. John. — 


berg S. — d. prakt. Wünd⸗ und Geburt; — d. Kutſcher Kerkel S. — | St. Vernhardin. Den 27. Zuli- 
arzt Fleiſcher T. — Den 26.: d. Schuh⸗ ( Hofbirche. Den 26. Juli: d. Buch⸗ Trauungen. Zimmergeſ. Sommer mit Jgfr. C Linion 
macermeifter Barunke T. — d. Breſch⸗ händler Ferd. Hirt S. — d. Meſſivg⸗Waa⸗ St. Glifabet. Oen 27. Jult:] — Den 28: B. und Kaufmann Haͤrtel mit 


gärtner Krügler in Pilsnitz S. — d. Ele 
mentarlehrer Hoffmann S. d. Zuckerſie⸗ 
dermeiſter Boͤgel in Gr.⸗-Mochbern S. — 
St. Maria „Magdalena. Den 26. 
Br 1 Beiedeih S. dd. Zul: b. Zuckerſedergeh Lindner X — Den | 
zaͤmmerei-Haupt⸗Kaſſen⸗Schreiber Hö 5 . r Riſter in Roſen⸗ 
85 Br e 39 > Daus 5 3 herrſchaſtl Waͤchter Riſt 0 
Schneidermſtr. Gebhardt S. — d. Tiſchter Garniſonkirche. Den 28. Juli: d. 
meiſter Meyer S. — d. Erbſaß Röttche in Kanonier — T. — 


ren⸗Fabrikant Albrecht T. — d. herrſchaftl. 
Diener Schubert S. — Den 28.: d. 
Schloſſermſtr. Poſtoll T. — b 

11,000 Jungfrauen. Den 26. 
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Bardier Petterka mit Igfr. L. Wohl. — 
Tiſchlergeſ. Weltz mit E. Voͤlkel — Schuh⸗ 
machergeſ. Henſel mit A. Menſchick. — 
Schneidergeſ. Warnetzki mit J. Großer 

St. Maria- Magdalena. Den 22. 
Juli: Klempnermeiner Jonitz mit Frau A. 
geb. Eilert. verw. Satvetti. — Den 26: Juli; B. und „ fefferküchler Stösger mit 
Vaͤckermeiſter Dürr mit Igfr. M Muller. Jafr. 3. Tbiel. — Schneidergeſ. Berliner 
Den 27.: Tiſchlergeſ. Kalinich mit Igfr. J. Imit J. Schape. — 
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Igfr. E. Bülow. — 


Hofkirche. Den 28. Juli: Oekono m 
Knebel mit Igſr. A. Werner. 


21,000 Jungfrauen. Den 27. 


> 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchliſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 Uu. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Um mit den Beſtänden meines Sommerlagers zu raͤu⸗ 
men, verkaufe ich 
Pluderhoſen 
in allen Farben zu 17% Athlr. ; 
Sommerröcke von 12; Rthie.an, 
fo wie Sommerburnuſſe zu 1% Rthlr., Sommer⸗Buks kin⸗ 


15 M., Ad. 8 u. 18 M., M. b. 104 u. ph | 
35 nn analog eee u. 30 M., Beinkleider von 2]; Rthlr. an und Weſten zu 1 Rtbir. 


c. Niederſchleſiſch-⸗Maͤrkiſche. Abf, f. 7 U. 20 M., NM. 1 
7 Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 


5 Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 


Jonas Fränkel, 
Ohlauer Sraße Nr. 75. 


Bei Heinrich Richter, Abbrechtsſtraße Nr. 6, iſt 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ zu haben: 


kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 u. NM; 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6— 7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; 1) nach u. von 
Oels, Abg. 105 U. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſt 
Abends, außer Sonntags. 5 


Ein Knabe armer, aber rechtlicher Eltern 
kann ſofort als Lehrling eintreten bei 


E. E. Aubert, 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1 Schuhmachermſtr. Schwarzbeck, 
2) Madame Roſe, geb. Eberius, 
8) Laufer, 
4) Amalie Buſſe, 
5) Gerichts Schulze Kronauer in Carlowitz, 
6) Zimmer⸗Polier Sawade, 
7) Herr Schubert, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1846. 4 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein gebrauchter, leichter, ſehr guter Plauwa⸗ 

gen ſteht bis Sonntag zum Verkauf. Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, beim Stellmacher. 


KTyeater-Nepextoir. Ein Hausladen iſt 
Donnerſtag den 6. Auguſt: „Der Lies 7 


pestrunk.“ Komische Oper in 2 Akten zu vermiethen. Das 
von Felix Romani. Muſik von Donizetti. Nähere in der Expe⸗ 
dition. 


Berwiſchte Anzeigen. 


Eine Schlafſtelle für Aren Herrn iſt bald 
zu beziehen Meſſergaſſe Nr. 16, bei 
Frau Fiſcher. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 3, parterre,Tift 
eine Schlafſtelle 
bald zu beziehen. 


Nach mehrjährigen. und vielfeitigen Erfahrungen in allen Fällen aͤrztlichen 
Faches (beim Mitirair und in großen Staͤdten,) woruͤbet die ehrenvollſten Zeug: 
niſſe vorgelegt werden koͤnnen, empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publikum 


’ ganz ergebenſt. Hübu 8 
ÜUbuer, 


Wund⸗, Geburts-, Augen- und Zahn⸗Arzt. 


pract. 
8 Breslau, Nikolai-Straße Nr. 48. 


Fertige Herren-, Damen-, Knaben und Maͤdchen-Hemden, Chemiſetts, Kra⸗ 
gen und Manchetten, ganz feine und mittlere Damen: und Kinderſtruͤmpfe 
Zwirn⸗Socken und rein leinene Unterbeinkleider 

empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 


Julius Henel vormals Carl Fuchs, 


am Rathbauſe Nr. 26, 


en: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 8 


| Fetdichter und Jünger 
auf alle Fälle, 


oder: Gedichte und Geſaͤnge beim Jahreswechſel, bei Geburtsfeiern, Polterabenden 


endlich Trinkſpruͤche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. Herausgegeben 

und mit eigenen Beiträgen verſehen von Julius Krebs. 160 Seiten 

Brochirt. Preis nur 6 Sgr. 
Zwar fehlt es an dergleichen Schriften nicht, allein der „Feſt dichter und Sanger 
kann aus mehrfacher Berechtigung mit ihnen erfolgreich zu concurriren hoffen, da er 
1) bei guter Außerer Ausſtattung beiſpiellos wohlfeil iſt; 2) eine geſchmackvollere Aus⸗ 
wahl von Gedichten, als die bisher erſchienenen ahnlichen Schriften enthalt, wie jeder Afthes 
tiſch Gebildete bei angeſtellter Pruͤfung leicht erkennen wird, und 3) bei den meiſten geiſt 
lichen Gelegenheiten auf nach bekannten Melodieen ſangbare Gedichte Rüdfiht genommen 


Jubelfeſten verſchiedener Art, bei Baͤllen und andern Geſellſchaftsfreuden, 


iſt, da in größerer Geſellſchaft ein gutes Lied den Geiſt derſelben bekanntlich außerordent⸗ 


lich erhoͤht. 


So eben erſchienen bei 
unveraͤnderter dritter Auflaͤge: 


Grundriß der Natur⸗Geſchichte, des Thier⸗, 
8 Pflanzen: und Mineralreichs 
fuͤr 
Gymnaſien, Real- und Bürgerſchulen fo wie für 
Privat⸗Lehr⸗Anſtalten 
von 


Samuel Schilling, 


Lehrer der Natur⸗Geſchichte am Gymnaſium za St. Maria⸗Magdalena in Breslau, 
Mitglied der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur ꝛc. ꝛc. 


Preis 15 Sgr. 


Von dem Großherzoglich Badiſchen Schul- Collegium in den höheren 
Schul- Anſtalten eingeführt, bedarf es wohl keiner weiteren Empfehlung dieſes 
Werkes. f 
Kurz und gedrängt enthält es Alles dem Schuler zu wiſſen Nöthig, uͤberladet 
ihn aber durchaus nicht mit Einzelheiten, welche der Lehrer ſo oft entfernt 
wuͤnſcht, um darin feinen eigenen Principen folgen zu können, 

Der Preis iſt in Ruͤckſicht auf den ſtarken Bedarf aͤußerſt billig geſte lit. 


Bei Heinrich Nichter iſt erſchienen: 
das Portrait Sr. Heil, des verſtorben en 
Papſt Gregor XVI. 
Preis 14 Sgr. 


Waſchinentrud und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße er. B 


Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, in 


